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Eine Einigung über den friedensvertrag mit der Ukraine.
Einigung mit der Ukraine.

Brest - Litowsk,  20 . Jan . (W.B.) Tie bisherigen
Verhandlungen , die zwischen den Delegationen der Mittel¬
mächte  einerseits und der der ukrainischen Volks¬
republik  andererseits geführt worden sind, haben das Er¬
gebnis gezeitigt, paß über die Grundlagen eines abzuschließen¬
den Friedensvertrages Einigung  erzielt worden ist. Der
Kriegszustand soll für beendet erklärt und der Entschluß der
Parteien bekräftigt werden, fortan in Frieden und .Freund¬
schaft miteinander zu leben. Die an der Front gegenüber-
stehenden Truppen  sollen mit Friedensschluß zurück¬
gezogen  werden . Alle Beteiligten sind darüber einig, daß
der abzuschließende Friedensvertrag für die sofortige Auf¬
nahme eines gereglten wirtschaftlichen und recht¬
lichen Verkehrs  Vorsorge zu treffen haben wird. Auch
diplomatische und konsularische Beziehungen
sollen alsbald ausgenommen werden. Mit Feststellung der we¬
sentlichen Grundzüge des Friedensvertrages sind die Verhand¬
lungen an einem Punkt angelangt , der es den Delegationen
zur Pflicht macht, mit den heimischen verantwortlichen Stel¬
len in Fühlung zu treten. Ein Teil der bevollmächtigten
Vertreter sieht sich veranlaßt , diesen Stellen persönlich Wer
den Gang der Verhandlungen Bericht zu erstatten und deren
Zustimmung  zu dem Vereinbarten einzuholen. Alle De¬
legationen sind darüber einig, daß die hierdurch notwendig
werdende Aussetzung der Verhandlung so kurz als möglich
bemessen sein soll. Sie haben sich daher zugesagt, sofort nckch
Brest-Litowsk zurückzukehren und sind entschlössen, sodann im
Rahmen der ihnen erteilten Ermächtigungen den Frie¬
densvertrag abzuschließen  und zu unterzeichnen.
Hiermit ist es zum ersten Male in diesem welterschütternden
Kriege gelungen, die Grundlagen zur Herstellung des Frie-
denszustandes zu finden. ‘

Die Verhandlungen in
Drest-Kitowsk.

Brest - Litowsk,  18 . Jan . (W.B.) Me .wegen eines
leichten Unwohlseins des Ministers Grafen Cz 'ernin  auf
zwei Tage unterbrochenen Besprechungen der Kommission zur
Regelung der politischen und territorialen
Fr ag  e.n wurden heute vormittag und nachmittag fortgesetzt.
In der bei der letzten Sitzung angeschnittenen Frage betr. die
Rückkehr der aus den bestzten Gebieten während des Krieges
Ausgewanderten wiederholte Staatssekretär v. Kühl¬
mann,  daß die Mittelmächte im P̂rinzip mit dem Gedanken
der Rückwanderung einverstanden seien und daß die prak¬
tische Lurchführung dieser Repatriierung am besten der Kom¬
mission zu übertragen wäre, die mit dem Umtausch der Zivil¬
gefangenen beschäftigt ist. Auf die Anfrage des Staatssekre¬
tärs v. Kühlmann, ob es der russischen Regierung möglich
sein werde, sich über die in Betracht kommenden Emigranten
Nachweise darüber zu verschaffen, daß sie vor ihrer Ab¬
wanderung in den fraglichen Gebieten gelebt haben, er¬
widerte Herr Trotzkij,  daß diese Flüchtlinge und Eva¬
kuierten derzeit in Rußland in Landsmannschaften zusam-
mengefaßt seien, deren Zentralorgane zweifellos die Mög¬
lichkeit.besäßen, diesen Nachweis zu liefern.

Ta dieser Punkt hiermit befriedigend erledigt war, ging
die Kommission auf die Besprechung der Frage über, in
welcher Weise die Abstimmung über die ftaatliche Zu¬
kunft derjenigen besetzten Gebiete  erfolgen
sollte, denen Rußland das Selbstbestimmungsrechteingeräumt
hat. Deutscherseits wurde darauf hingewiesen, daß das von
der russischen Delegation hierfür beantragte Referendum
dem Entwicklungsstand der Bevölkerung dieser Gebiete nicht
entspreche und daß es richtiger wäre, die in den fraglichen
Territorien bestehenden Vertretungskörper durch Wahlen
vuf breiter Grundlage derart zu ergänzen und zu er¬
weitern, daß sie tatsächlich als Vertretung der gesamten Be¬
völkerung angesehen werden könnten. Demgegenüber be¬
merkte Trotzkij,  daß die russische Delegation an ihrem
Anträge festhalte, daß nur das Referendum über die staat¬
liche Zukunft dieser Länder entscheiden solle.

In Erwiderung hierauf wies Herr v. Kühlmann  er¬
neut auf das Bestreben der Mittelmächte hin, den breiten
Schichten der Bevölkerung dieser Gebiete einen immer zu¬
nehmenden Einfluß auf die Politik einzuräumen . Was un¬
bedingt gewahrt werden müsse, sei die Aufrechterhaltung der
Ordnung innerhalb der Uebergangszeit. Das , was ver¬
hindert werden müsse, sei die Ausbreitung der Revolution
auf diese schon von dem Krieg genug heimgesuchten Gegen¬den.

Eine weitere Erörterung dieser Frage wurde darauf
vertagt und zu der Besprechung des Umfanges der unter!
Artikel 2 des deutsch-österreichisch-ungarischen Entwurfes fal¬
lenden Gebiete übergegangen. Auf Einladung des Vorsitzen¬
den legte hierauf General Hoffmann  eine Karte vor,
die die betreffenden Einzeichnungen für das Gebiet zwischen

der Ostsee und Brest-Litowsk enthielt . Auf die Bemerkung,
daß die südlich von Brest-Litowsk liegenden Territorien in die¬
ser Karte nicht berücksichtigt seien, da hierüber Verhand¬
lungen mit der ukrainischen Delegation schwebten, 'sah sich
Herr Trotz kij zu folgender Gegenerklärung veranlaßt:
Wie ich schon zweimal bemerkte, und zwar bei Gelegenheit
der Anerkennung der ukrainischen Delegation , ist der Prozeß
der Selbstbestimmung der Ukrainer noch nicht so weit ge¬
diehen, daß die Frage der Abgrenzung zwischen uns und
der neuen Republik bereits als durchgeführt angesehen wer¬
den könnte. Ich habe schon damals bemerkt, daß dieß keine
Schwierigkeiten in den Verhandlungen geben wird, da nach
unseren Grundsätzen die Grenzen bestimmt werden durch den
Willen der breiten Massen der Bevölkerungen, die daran in¬
teressiert sind. In jedem Einzelfwlle würde es einer Eini¬
gung zwischen uns und 'der ukrainischen Delegation bedürfen.
Dies bezieht sich natürlich auch in vollem Umfange auf die
Gebiete südlich von Brest-Litowsk.

Im Zusammenhänge hiermit brachte der Vorsitzende der
österreichisch - ungarischen Delegation  das
Thema der durch die österreichisch-ungarischen Truppen be¬
setzten Gebiete zur Sprache und!ersuchte den Vorsitzenden der
russischen Delegation um Aufklärung darüber , ob die hier¬
auf bezüglichen" Verhandlungen mit der Petersburger Re¬
gierung oder, wie dies die ukrainische Delegation wünsche, nur
mit dieser allein zu führen seien. Auch hierauf erwiderte
Herr Trotzkij,  daß der ukrainischen Delegation eine ein¬
seitige und selbständige Behandlung dieser Frage nicht zu-
standen werden könne, worauf Graf Czernin  sich die
weitere Besprechung dieser Frage bis nach der binnen kurzer
Zeit zu erwartenden Erklärung der Kompetenzfrage zwischen
der russischen und der ukrainischen Delegation vorbehält.
Im Laufe der Besprechung vom Vormittag ersuchte der
Staatssekretär v. Kühl mann  um Aufklärung über das
Verhältnis des Kaukasus zur Petersburger Regierung.
Hierauf gab Herr Trotzkij  nachstehende Auskunft : Die
Kaukasus-Armee steht in vollem Umfange unter dem Be¬
fehl von Vorgesetzten, die dem Rate der Volkskommissare
unbedingt ergeben sind. Es wurde vor etwa zwei Wochen
bestätigt auf dem allgemeinen Kongreß der Delegierten der
Kaukasus-Front . Eine'' weitere Frage des Staatssekretärs
v. Kühlmann  hatte die Aalandsinseln  zum Gegen¬
stand, und Herr v. Kühlmann führte dabei aus . die Aalands-
frage sei für Deutschland als einem der Mitunterzeichner
eines alten Vertrages bedeutsam. Zunächst sei die Vorfrage
zu lösen, ob das Aalandsproblem nach wie vor von der
Petersburger Regierung behandelt werde, oder ob jetzt die
von mehreren Mächten anerkannte finnische Republik inter¬
national als zur Vertretung der die Aalandsinseln betr.
Fragen berechtigt zu betrachten sei.

Nachdem Herr T r o tzki j erklärt hatte , daß die Pro-
klamierung der staatlichen Unabhängigkeit Finnlands bis¬
her keinerlei Veränderung in der Frage der Aalandsinseln
hervorgerufen habe, wies Staatssekretär v. Kühlmann
darauf hin, daß aus dem Aalandsvertrage , dessen Unter¬
schriften aus einer rein historischen Konstellation, nämlich
der des Krimkrieges zu erklären seien, für Deutschland in¬
dividuelle Rechte-erwüchsen, deren Anerkennung in dem Frie¬
densvertrage einp deutsche Forderung darstellen würde. Ruß¬
land würde durch eine solche Anerkennung nichts aufgeben,
was es vor dem Kriege besessen hätte , wenn man nicht etwa
behaupten wolle, daß die vertragswidrige Befestigung der
AaalandsiNseln während des Krieges und der durch! die
heutige Regierung aufgedeckte Versuch des zaristischen Re¬
gimes, die vertragswidrige Befestigung zu einem dauernden
Recht zu erheben, irgend ein neues Recht in dieser Frage
geschaffen hätten . Im übrigen sei es im Interesse Bet Auf-
rechterhaltung der Harmonie unter den die Ostsee anwohnen¬
den Völkern ein deutscher Wunsch, daß bei der Erneuerung
der betr . Vertragsbestimmungen die Anwohner der Ostsee,
insbesondere das durch seine geographische Lage an der
Sache in hervorragendem Maße interessierte Schweden zur
Mitberatung und! Mitunterzeichnung herangezogen werden.
Schweden sei zwar bei den gegenwärtigen Beratungen nicht
vertreten , er habe aber Grund zu der ' Annahme, daß die
Wünsche des schwedischen Volkes, wenn es auch bei den gegen¬
wärtigen Beratungen nicht vertreten sei. sich in dieser Rich¬
tung bewegen. Herr Trotzkij behielt sich eine Antwort aus
diese Anregungen für später vor.

Am Schlüsse der Nachmittagsfitzung erklärte Herr
Trotzkij,  aus innerpolitischen Gründen sich für die Dauer
einer Woche nach Petersburg begeben zu .müssen, weshalb
er die Vertagung der Beratungen der politischen Kommission
bis zum 29. Januar Vorschläge. Mit seiner Abreise gehe
die Führung der russischen Delegation auf Herrn Joffe
über. Auf seiten der Mittelmächte wurde diese Erklärung
zur Kenntnis genommen und der Hoffnung Ausdruck ge¬
geben, daß nach der Rückkehr Herrn Trotzkijs eine volle
Einigung zu erzielen wäre.

Die Wirtschaftskommission,  die - heute unver¬
bindliche vertrauliche Besprechungen hatte , setzte ihre erste
offizielle' Sitzung auf Samstag vormittag 11 Uhr fest.

f gen ad, die befriedigend Verliesen. Me vertraulichen poli-
i tischen Beratungen mit de:: ukrainischen Delegierten wurden
■ fortgesetzt.

( Die Auflösung der russischen Front.Berlin,  18 . Jan . (W.B.) Folgender , für die Auf-
1 lösung in Rußland typischer Spruch wurde hier aufgefangen:

An alle Stationen mit allen Mitteln und an alle Eisen¬
bahnen auf jedem Wege! — Kameraden ! In schwerer Stund«
wenden wir uns an euch im Namen der hungernden
Armee.  Nur noch>eine geringe Anstrengung, nur ein wenig
Geduld in diesen furchtbaren Minuten . An der Front
ist keine Verpflegung vorhanden,  es gibt keine
Zufuhren. Die Regimenter leiden buchstäblich Hunger. Die
Zukunft des Landes, die Zukunft der Revolution ist in euern
Händen. Eure Geduld ist durchs die Ueberfälle plündern¬
der Banden erschöpft; aber beißt die Zähne zusammen, und
— im Namen des Volkswohles, im Namen der in Qualen
darniederliegenden sozialistischenStaatsordnung — eilt uns
zur Hilfe in dieser Stunde ! Mit den Räubern werden die
Soldaten der sozialistischen Armee des Rußlands der Arbei¬
ter und Bauern unbarmherzige Abrechnung halten. Sie
werden es nicht zulassen, daß die Nichtswürdigen den Namen
des Volkes beschimpfen und das Glück der Mitbürger {? )
vernichten. In den nächsten Tagen werden wir mit der
Waffe in der Hand eure Arbeit beschirmen. Gebt uns aber
Zeit und berücksichtigtden Ernst der Stunde . Strengt in
dieser entscheidenden Minute -noch einmal alle Kräfte an.
Gebt der Front Brot und Fourage ; rettet sie
vor äußerstem Hunger!  Nur eine bis zum äußersten
angestrengte Arbeit kann die Revolution retten . Jeder ein¬
zelne muß. durchhalten, und alle müssen im Namen der Zu¬
kunft zu Hilfe eilen. Jeder auf seinem Posten, jeder an
seiner Stelle , im Namen der Revolution ! Tos Zentral¬
komitee für die Versorgung und Verpflegung der Armee; das
allrussische Verpflegungskomitee ; der Rat der Volkskom-
missärefür militärische Angelegenheiten ; der Kommissar für
d>as Verkehrswesen. ,

Ter Sonderberichterstatter des ,,TemPs",in Petersburg
telegraphiert : Es herrscht hier allgemein eine gewisse Be¬
unruhigung . Seit Samstag haben die Straßenbahnen ihren
Verkehr wegen Brennmaterialmangels eingestellt. In der
Garnison beginnt sich eine Spaltung bemerkbar zu machen,
und die Regierung dürfte kaum mehr in dem Maße auf sie
zählen können, wie vor einem Monat . Die „Prawda " er¬
klärt der gesetzgebenden Versammlung offen den Krieg,
wenn sie nicht die konstitutionelle Republik der 'Sowjets und
alle von den Maximalisten bis dahin getroffenen Maß¬
nahmen ratifiziert , namentlich die Sozialisierung der Ban¬
ken und Fabriken , die Bemühungen zum Abschluß eines Frie¬
dens, Ablösung der Kredite ohne Entlastung der besitzenden
und bürgerlichen Klassen und Bewaffnung der Arbeiter und
Bauern . Im Taurischen Palast arbeiten nur noch wenige
bolschewistische Beamte . Hie revolutionären Sozialisten und
die gemäßigten Parteien appellieren an das Volk, es möge
der gesetzgebenden Versammlung vertrauen und von den
Völkern die Veranstaltung pazifistischer Kundgebungen ver¬
langen. Die Ukraine schließt stchl den Sozialisten an.

Die Londoner ,„Daily Mail " melden aus Petersburg,
daß die bolschewistische Regierung dem russischen Gesandten
in Jassy Befehl erteilt habe, seine Slmtstätigkeit einzu-
stellen und Jassy zu verlassen.

Weitere Verhandlungen.
Brest - Litowsk,  20 . Jan . Die deutsch-österreichisch-

ungarischen Wirtschaftskommissionenhielten gestern mit der
russischen und ukrainischen Wirtschaftskommission Besprechun-

Kie VerfaNunggevende Mr-
famrolmtg.

Petersburg,  18 . Jan . (W.B.) Meldung der Pe¬
tersburger Telegraphen-Agentur . Um 4 Uhr nachmittags ist
im Taurischen Palast die verfassunggebende Ver¬
sammlung  von dem Vorsitzenden des Hauptausschusses
der Arbeiter -, Soldaten - und Bauernräte eröffnet  wor¬
den, der eine Erklärung des Hauptausschusses verlas.

Die Petersburger Telegraphen -Agentur ineldet: Die
verfassunggebende Versammlung hat Tscher*
now  mit 244 gegen 151 Stimmen , die auf Frau Spirtdowna
fielen, zum vorläufigen Vorsitzenden  gewählt.

Reutermeldung . Vier Stunden vor der Eröffnung der
Konstituante griff eine maximalisfische Truppe eine Pro¬
zession des Bundes zur Verteidigung der gesetzgebenden Ver¬
sammlung an und riß die Fahne herunter . Dem ersten Be¬
setz l z u m Feuern  wurde durch Maschinengewehr¬
feuer  Folge geleistet. Mehrere Personen wurden getötet,
darunter ein Mitglied des aus führenden Ausschusses der
Bauerndeputierten Boganow.  Viele Personen , darunter
mehrere Frauen , wurden verwundet.

Nach einer Meldung der ,,Neuen Korrespondenz" berichtet
der Korrespondent der ,.Daily News" ^aus Petersburg , daß
sich dort eine antimaximalistische Erhebung  vor¬
zubereiten scheine. Die Kommission der Bolschewik! für die
Sicherheit der Hauptstadt hat eine Proklamation erlassen,
in der sie die Bevölkerung zur Ruhe ermahnt und mit-



teilt, es sei ein  Komplott  entdeckt worden mit dem Zweck. \
die Autorität des Sowjets zu brechen. Das Koipplott hätte l
Mn Freitag zur Durchführung gelangen sollen. Es sollen f
AH Kerenskij,  Filomenko und Stawinkow die sich, wie \
gemeldet, in Petersburg versteckt halten , an der Spitze des >
Komplotts befinden. In der Stadt ist der Belagerungs

— durchgesetzt werden können? Ich spreche nicht von den
Forderungen der Imperialisten oder der Vertreter der ex¬
tremen Kriegsauffassung, die sowohl die Erde als den Him¬
mel zu annektieren wünschen. Ich spreche von den

gemäßigten Forderungen,
Zustand  verhängt ; die Zugänge zum Taurischeu Palast sind j öie. i>etlt  durchaus friedlichen Geiste dieser Versammlungbesetzt.

Die ,,Neue Korrespondenz" meldet aus Petersburg : Das
entsprungen sind. Versuchen Sie mit Ihren Forderungen,
an Hin den b ürg zu gelangen ! Versuchen Sie diesen

Smolnh -Znstitut dementiert  die Nachricht, daß Befebl '' § ^ ck aus der Hindenburg-Bank einzulösen! Man wird ihn
»nr Verfaftung des Königs von Rumänien  ge
gÄben worden sei. Es wird jedoch beigefügt, daß das Snwlnh.
Institut sehr ernste Maßnahmen  ergreifen würde,
wenn sich' Rumänien dem Ultimatum nicht unterwerfe.

Die Justiz der « olschewiki.
A m ste r d a m , 19. Jan . Der frühere Minister Borest»

iliewitzsch ist, wie Reuter aus Petersburg meldet, zu vier
Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden mit dem milden

Ihnen unbezahlt zurückgeben. Welches auch die Friedens¬
bedingungen sein mögen, die irgend ein pazifistischer Red¬
ner unter Ihnen aufstellt, niemals werden Ludendorff, der
deutsche Kaiser oder irgend einer dieser Machthaber sie
annehmen, wenn man sie nicht dazu zwingen kann. Ich

( war fest davon überzeugt, daß die Stunde gekommen sei,
- neuerdings unsere Kriegsziele bckanntzugeben und sie in

einer solchen Weise zu verkündigen, daß sich uns die Ver¬
treter aller gemäßigten und vernünftigen Anschauungen im
eigenen Lande und in allen anderen Ländern anschließen
könnten. Fast gleichzeitig, ohne daß es uns möglich ist, uns

Sn 3« « 1* ^ 6ô et  darüber zu beraten , haben Wilson 'und ich im
hie «I rif r rfi en>i f i . nt ,^ tS mc !̂5 ®e9en • wesentlichen ein gleiches Friedensprogramm aufgestellt, das_ _ Bolschewi kr zu unternehmen. (Ein neuer >, ueetanet ist. dem Krie>i et» m fipretten skup  m wrpa
Beweis, wie recht General Hoffmann hatte , als er in Bresll
Litowsk auf die Unduldsamkeit und Machtpolitik der Bol-
ßchöwiki hinwtes.)

Deutschland.
Die Rebe des Kanzlers für Donnerstag bevorstehend.

Berlin,  20. Jan . Nach der „B. Z. a . M." ist nunmehr
bestimmt, daß Reichskanzler Graf Hertling seine angekün¬
digte Rede im Hauptausschuß des Reichstages am Donners¬
tag nachmittag 3 Uhr halten wird. Der Häuptausschuß
wird ani Donnerstag die allgemeine politische Debatte wie¬
der. aufnehmen. An dieser Debatte wird auch Staatssekretär
v. Kühlmann , der heute von .Brest-Litowsk hier eintrifft,
teilnehmen; ebenso wie Graf Czernin, der nach Wien ab¬
gereist ist, benutzt auch' Herr v. Kühlmann die durch die Ab-
reise eingetretene Pause , um mit den politischen Kreisen
der Heimat wieder in persönliche Verbindung zu treten.
Morgen findet eine Besprechung zwischen dem Staatssekretär
und den Parteiführern statt. Die allgemeine politische
Debatte im Hauptausschuß dürfte drei Tage dauern und der
Hauptausschutz sich sodann am Samstag , wenn nicht uner¬
wartete Ereignisse eintreten , auf einige Zeit vertagen , bis
die weitere politische Entwicklung den ' Wiederzusammentritt
erwünscht und erforderlich erscheinen läßt.

ji geeignet ist, dem Krieg ein Ende zu bereiten. Wie ist dieses
' Programm ausgenommen  worden ? Es wurde in allen

Ländern der Alliierten  mit Beifall , begrüßt . Es sind
( kaum einige Kritiken laut geworden, mit Ausnahme etwa

von denjenigen Personen, die gewünscht hätten , daß ich
größere Forderungen stellte. Sowohl die Sozialisten Frank¬
reichs- wie die Sozialisten Italiens , wie auch, die Sozia¬
listen Englands waren der Ansicht, daß dieses Programm
im ganzen genommen vernünftige Vorschläge enthalte . Wie
wurde *
unser Programm in Deutschland ausgenom¬

men?
Ich lenke hier besonders die Aufmerksamkeit derjenigen auf
diesen Punkt , die sich dem Glauben hingeben, daß wir für
die Fortsetzung des gegenwärtigen Unglücks verantwortlich
sind. Ich möchte es mit meinem Gewissen nicht vereinen,
daß dieser Krieg eine Sekunde länger dauert , als es möglich
ist, ihn in ernster Weise zu beenden. Wie wurde nun un¬
ser Programm , ln Deutschland ausgenommen? Ter einzige
Kommentar, der gemacht wurde, war folgender: „Seht , wie
England schwach wird ! Setzt den Krieg fort und England

! wird noch weiter nach,geben!" Es erfolgte keine einzige
Antwort irgend einer Person , die in Deutschland eine 'Wel¬
lung einnimnit, die den Wunsch der Regierenden̂ dieses
Landes züm Ausdruck bringen kann, das Programm im
Geiste der Versöhnlichkeit und Billigkeit zu prüfen . Wir
verlangtem die Wiederherstellung Belgiens.  Gibt
es hier irgend jemand, der einen Frieden schließen will,
ohne daß Belgien wiederhergestellt' und das Unrecht wieder
gutgemacht wird , das man ihm zugefügt hat ? (Rufe : Nein !)
Welches ist die Antwort in diesem Punkt ? Es wurde nur
eine Antwort gegeben, die aus dem. tiefftem Herzen kam,
die von Tirpitz  und die war folgende: „Niemals !" Als
ich ausführte , daß Mesopotamien und Palästina
nicht mehr unter die Tyrannei der Türken kommen sollten,

l welches war die putsche Antwort darauf? Sie lautete
s so: „Wir werden den Krieg sortsetzen, bis diese Länder

OA cv taam ai m . . . . ' s wiederhergestellt sind." Gibt es eine einzige Friedensbe-
•fiv .rfn.p-.™1q ' -T0' ^ an;rf, ! dingung, die von den „Trade Unions" proklamiert wurde,
Elligenreme Zertung >ch reibt redaitwnell : Wir hören, , auf die eine deutsche ermächtigte Persönlichkeit in zustim¬

mendem Sinne geantwortet hätte ? Es wurde keine ein¬
zige solche Antwort gegeben. Ich möchte Sie auf .eine
andere sehr bezeichnende Tatsache aufmerksam machten. Keine
einzige deutsche Persönlichkeit, die der bürgerlichen Regie¬
rung angehört, hat auch nur die geringste Antwort gegeben.

Die Rede
Die beiden

. . ™ . Reden wurden von den deutschen Zeitungen ausführlich,
^ bet ^ ! besprochen. Es hat jedoch kein einziger Minister irgend

Erfüllung seiner schweren Ausgabe Schnnerrgkerten zu be- < ein Wort darüber geäußert . Es gab nur schleunige Kon-
J? Wj* fest, dag Fürst Lulow fernem Treiben fern- j ferenzen. Hin den bürg , und Ludendorff  wurden in

J >">„iwip„ '’o 11£sder  Presse des ver- ( aller Eile von ihren Armeen weg nach Berlin berufen. ,
bündeten Landen diese Angelegenheit yr eruec Muse behan- s Kühlmann  jedoch hat man nicht erlaubt , zu sprechen. i
bclt wurde, die einer Ernm 11d>ung tn Öent  sche An- - Warum ? Wenn dies irgend eine Bedeutung hat , so bedeutet

C ,na «>e ~° mm r. ..®2. ^ i3â e.r  begreif - j eg dies: Es sind die militärischen Machthaber,  die
^ e' deutsche Presse, una6f)angtg von rhrer Stell ! in Preußen herrschen. Die Antwort , die darauf im Jn-

ßicĥ h'̂ fv ^ det^ -pErchü.lchkert des pursten Bulow, ; teresse der Zivilisation gegeben werden muß, ist eine Ant-

v. Batocki wieder Oberpräsivent von Ostpreußen.
Berlin,  20 . Jam Wie die „Voss. Zig." hört , ist der'

Wirkliche Geheime Rät Testilowicz von Batocki-Ftsiebe als
Nachfolger des zum Chef der Zivilkammer ernannten Ober-
Präsidenten von Berg auf seinen früheren Posten als Ober-
präsident in Königsberg berufen worden.

Der Artikel des „Fremdenblatts " über Bülow.

wird in amtlichen Kreisen der Vorstoß des Wiener „Frem¬
denblattes"  gegen den Fürsten von Bülow  durchaus
mißbilligt.  Von einer Absicht des Fürsten Bülow, dem
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes von Kühlmann
Schwierigkeiten zu bereiten oder an seine Stelle zu treten,
Ist hier nichts bekannt, « ollten derartige Gerüchte von f Ich habe davon bereits vor 14 Tagen gesprochen. '
Äeutcn verbreit werden, die es sich zur Aufgabe gestellt - Wilsons  wurde einige Tage später gehalten SI« haben scheuten, unfern Unterhändler in Brest-Litowsk ~

wort , die aus den Schlünden der Kanonen  kommt.

U-Kootsmeldung.
Berlin,  19 . Jan . (W.B. Amtlich.) Eines unserer

Unterseeboote, Kommandant Kapitänleutnant Eckmann hat
kürztch sechs durchweg bewaffnete Dampfer  mit rund
83 OOOBrnttoregistertonnen  vernichtet. . Die Mehr¬
zahl der Schiffe wurde in der Irischen See, teils einzeln, teils
in Geleitzügen unter starker Sicherung fahrend, ' abgeschos-
\en,  unter ihnen ein etwa 12000 to großer Dampfer ähn¬
lich dem Afric-Thp.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Moyd Geovge redet!
Basel,  20 . Jan . Am' Freitag fand in London, einer

Reutermeldung zufolge, eine Sitzung der Delegiertenkonferenz
der „Trade Untons" statt, die einberufen worden war , um
die Vorschläge der Regierung in Bezug auf die Truppen¬
bestände  zu prüfen. Die Beratung war geheim. Es
wurde jedoch, nach der Sitzung ein amtlicher Bericht von
Reuter über die Rede  veröffentlicht , die Ltohd George
«m die Kongreßteilnehmer richtete. Der Premierminister
machte folgende Ausführungen:

Ich bin gekommen, um Ihnen im Namen der -Regierung
und des Landes für die Haltung zu danken, die Sie in
Ihren Besprechungen mit den Vertretern der Regierung
eingenommen haben. Es herrschte auf beiden Seiten die
gleiche Offenheit. Folgendes ist der Standpunkt der Re¬
gierung : Es wäre verkehrt, Leute aus der Industrie eine
Stunde früher zurückzuziehen, als nötig ist. Andererseits
wäre es Verrat gegenüber dem Staate , gegenüber dem
Lande, gegenüber der Demokratie und gegenüber der Sache
der Freiheit, wenn wir im Falle des Bedürfnisses diese
Forderung nicht stellen. Wie ist die Lage? Ich vermute, daß
hier alle Anwesenden fest davon überzeugt sind, daß die
von der großen Arbeiterkonferenz  proklamierten
Kriegsziele  das Mindestmaß der Gerechtigkeit darstell
len, mit der Sie sich bei der Regelung nach dem fürchter¬
lichen Weltkriege einverstanden erklären können. Wenn wir
iricht imstände sind, die deutschen Armeen zu be¬
siegen,  wenn wir nicht fähig sind, der Militärmacht
Preußens erfolgreich Widerstand zu leisten, glaubt dann
irgend jemand, der im Besitz seiner geistigen Fähigkeiten ist,
Vag diese Bedingungen — selbst die geringste unter ihnen

Wir dürfen uns keiner Illusion hingeben. Dies wäre ein
Fehler. Sie könnten ebensogut aufhören, zu . kämpfen, wenn
Sie nicht entschlossen sind, gut zu käinpfen, denn dies würde
einer Ermordung unserer tapferen Kinder glcichkoinmen, die
seit drei Jahren im Felde stehen. Sie stehen

I vor folgender Alternative:entweder den Kampf mit allen Kräften fortzusetzen oder
aber das Beispiel der russischen Armee nachzuahmen und

. unseren tapferen Soldaten zu sagen, daß sie nach Hause
- zurückkehren können, wenn es ihnen belicht, und daß nie-
i maud sie daran hindern werde. Glauben Sie mir , wenn

es Leute gibt, die sagen, sie würden nicht..in die Schützen¬
gräben gehen, dann haben die Leute, die sich in den Gräben
befinden, das Recht zu sagen: „Auch wir brauchen es nicht
länger auszühalten , auch wir werden nicht mehr bleiben."
Nehmen Sie einmal an, daß sie dies täten . Dies würde
den Krieg beendigen. Aber was wäre das für ein Ende?
Als die russischen Soldaten  den Krieg einstellten und

; sich der Verbrüderung .Hingaben, begnügten sie sich damit,,
° mit Angehörigen der deutschen Armee über die großen Ideen
jT und die großen Prinzipien zu plaudern . Was machten aber
^ die Deutschen? Zogen sie sich zurück!? Nein, sie eroberten j
-Riga und die Inseln. ■ Die Verhandlungen hinderten !
s sie nicht daran , vorzurücken, und wenn Petersburg näher ^
| gewesen wäre, hätten sie auch Petersburg genommen. Die <
f Häfen des . Aermelkanals  befinden sich nicht sehr weit !

von der Feuerlinie weg. Wenn wir nicht bereit sind, mit
der ganzen Macht den Leuten- die gegenwärtig Deutschland !
beherrschen, Widerstand zu leisten, >werden sie morgen die
Herrschaft über die Welt  antreten , wenn wir es
ihnen ermöglichen. Großbritannien , die britische Demokratie,
die französische Demokratie, die europäische Demokratie wären ^
auf Gnade und Ungnade der grausamsten Militärautokratie
auSgeliefert, die die Welt je gesehen hat . Wenn wir nicht
gewillt sind, den Krieg .fortzusetzen, welche Friedensbedin-
gungen werden wir dann wohl von Hindenburg erhalten?
Schicken Sie

eine Abordnung zu Hindenburg,
um ihm zu sagen: „Wir wollen, daß Sie sich aus Belgien f
zurückziehen," Dann wird er Ihnen sagen: „Sie können f
mich nicht aus Belgien vertreiben mit Resolutionen, die t
von den „Trade Unions" angenommen werden." Ich will l
Ihnen die Antwort sagen, die Sie Hindenburg dann geben t
können: „Wî körmen Sie aus Belgien vertreiben, wir wer- |
den dies mir den Kanonen der „Trade Ünions" und mit (
den Anhängern der „Trade Unions", die .sich hinter ihre !
Kanonen stellen, tun . Die Männer der „Trade Untons" ]

haben bereits die Hindenburgltnien durchbrochen." Wenn
wir uns von dem Geist unserer Vorfahren leiten lassen,

^ von dem Geist, dem unser Land so Großes in der Der-
“ gangenheit verdankt und der es in der Zukunft noch größer
; machen wird , werden wir endgültig die großen Ziele er-
° reichen, wie sie die englische Regierung in ihrer Sprache
' und Präsident Wilson in seiner Sprache in den letzten
f Tagen bekannt gegeben haben. Geben wir uns jedoch keinen
. Illusionen hin, nehmen wir die Welt, wie sie ist. Die Ge>-
. schichte der Demokratie beweist folgendes: Keine Demokratie
" hat den Zeitpunkt lange überlebt, an dem ihre Anhär̂ er da-
s rauf verzichteten, für sie in den Tod zu gehen. Das ist der
l Appell, den ich an Sie richte. Gestern abend wurden diese
( Maßnahmen im Unterhaus beschlossen, ohne daß sich eine
! einzige Stimme gegen sie erhob. Was ist die Demokratie?

Die Demokratie ist die Regierung durch den Willen der
\ Volksmehrheit. Wenn irgend eine Berufsart, wenn irgend
t eine Gruppe oder Klasse verlangt , daß man sie von den
c Verpflichtungen entbindet , die den andern auferlegt sind, so
- .bedeutet das einen fundamentalen Umsturz der demokra-
) tischen Prinzipien . Cs würde dadurch eine neue Aristokratie
; ins Leben gerufen. Wir haben in der Vergangenheit, Sie
i und ich, gegen die Vorrechte angekämpft. Ich hoffe, daß
' wir auch ferner für dieselbe Sache kämpfen, indem' wir
r die Privilegien zurückweisen, die von einer Militärkaste ge-

fordert werden. Die Demokratie hat , wenn dies Wort nicht
: ohne Sinn sein soll, die Bedeutung, daß die Angehörigen
r aller Stände und aller Berufsarten auf ihre Vorrechte,
; auf ihre besonderen Vorrechte verzichten, um 'sich dem all-
\ gemeinen Gesetz unterzuordnen(„Und die Reichen! ruft ,eine
» Stimme.) Lloyd George antwortet : auch die Reichen müs-
l fett sich unterwerfen, ohne Zweifel. Ich komme zum Schluß:
* Wenn jemand der meinen Platz einnimmt, irgend eine ehren-
» haste und gerechte Lösung zu finden weiß, um aus diesem
? Konflikt ohne den Kampf hervorzugehen, so möge er dies

ans Liebe zu Gott sagen. Meine eigene Ueberzeugnng ist
; die, daß es nur die eine Alternative gibt : weiterzukämpfen
) oder zu unterliegen. '

Hierauf lud Lloyd George  die Delegierten der Ar-
l beitershndikateein, an ihn Fragen zu stellen. Einer von
i ihnen ersuchte Lloyd George um eine kurze Erklärung , wi«
f er die Wiederherstellung der Lage

Elsaß - Lothringens
! verstehe. Llohd George antwortete : Ich habe kürzlich, wie ich
s glaube, mit Klarheit die Ansichten der Regierung, in dieser

Frage auseinandergesetzt. Meiner Anschauung nach mutz das
englische Volk an der Seite 'des französischen Vol-

' ke s . stehen, das die Frage s e l b st e n t sche i d e n soll. Sie
müssen sich erinnern , daß es sich für das französische Volk
nicht nur um eine territoriale , sondern um eine vitale grund-

j sätzliche Frage handelt . Elsaß -Lothringen war wie eine offene
; Wunde in der Seite Frankreichs während fast 50 Fahre . Nie¬

mals konnte es während dieses ganzen Zeitraumes in Frie-
; den leben, und es weiß, daß es ihm unmöglich ist, den
? Frieden zu haben, bis diese Frage ein für alle Mal ge-
i löst ist. Wenn Sie nicht den Frietzen für Frankreich er-
, halten können, so werden Sie den Frieden in- Europa nicht
j haben. Die Ansicht' der englischen Regierung ist, daß das
- französische Volk, das an dieser Frage ein Interesse erster
i Ordnung hat, entscheiden soll, was es als gerecht betrach-
- tek. Für Llohd George ist es vollständig außer Zweifel,
ü daß die erdrückende Mehrheit der wirklichen Elsaß-Lothrin-
( ger für die Rückkehr unter das französische Banner ist.
! Erlauben Sie mir, so führ Llohd George fort , ein persön-
i lich!es Erlebnis in Erinnerung zu rufen : Ich erinnere mich,
• als ich einmal in Elsaß-Lothringen war und die Vogesen
; aussuchte, es war spät am Abend und wir stiegen in einer
: Herberge auf der französischen Seite ab. In der Nähe,

ein oder Mei Meilen entfernt , befand sich die .deutsch«
- Grenze, und die alten Leute, die die Herberge hielten, sagten
! uns , daß jeden Sonntag die Arbeiter und Bauern von der
! deutschen Seite auf die französische Seite kämen einzig in

der Absicht, ihren Sonntag auf Frankreichs Boden zuzu¬
bringen. *

Ein anderer Delegierter  fragte : glaubt der Pre-
mterminister nicht, daß es gut wäre,

Perhan dlungen mit den Deut scheu
anzuknüpfen?

Llohd George  erwiderte : Von dem Augenblick ab,
wo die Deutschen die kleinstê Geneigtheit zeigen werden,'
über einen Frieden auf billiger Grundlage  zu ver¬
handeln — die Bedingungen eines solchen Friedens wurden
auseinandergesetzt und sind die Bedingungen, die die
Arbeiterpartei selbst im wesentlichen angenommen hat -—
so wird auf unserer Seite nicht der geringste Widerspruch
gegen die Anbahnung von Friedensverhandlungen vorhan-
deit sein.

Ein Ultimatum der Arbeiter?
Genf,  19 . Jan . Die sozialistische„Berner Tagwacht"

meldet aus London auf privatem indirektem Wege: Der Me¬
tallarbeiterverband von England und Schottland hat der

englischen Regierung ein Ultimatum gestellt, worin er mit
dem revolutionären Gesamtausstand droht, falls die Be¬
hörden vor Ende des Monats verfehlten, eine allgemeine
Friedenskonferenz einzuberufen. Die bürgerliche Presse ist
natürlich über die Drohung entrüstet, denn dadurch käme
die gaitze Kriegsmaschine zum Stillstand , da die Herstellung
von Schiffen, Munition und Klugmaschinen vollständig lahm-
gelegt würde. Im Parlament bedroht Minister Sir Anc-
land Geddes die ,,unpatriotischen Verräter " der Metall¬
industrie»schon mit dem Fluche der ganzen Nation und noch
wirkungsvolleren Maschinengewehren.,

Die
Der-rutsche amtliche Bericht.

Großes Haupqnartier , 19. Jan. (W.B. Amtlich.)
westlicher Urlegrschauplatz:
Lebhafte Artilleriekümpfe im Stellungsbogen östlich vor, ,

Ipern,  auf dem Südufer der S ca rp e und in der Gegend
von Moeuv res.  Auch an vielen Stellen der übrigen Front,
namentlich zu beiden Setten dev Maas,  war die Feuer-
tätigkeit gesteigert. Nördlich B e zon va u x holten Stoß¬
trupps Gefangene ans den französischen Linien.

Äestlicher Urieg,schauplatz:
Nichts Neuss. ' , .!

Mazedvnische Front.
Im Cernabvgen  lag unsere Höhenstellung nordöstlich

von Pamlovo tagsüber unter Artillerie- und Minenfeuek.
Italienischer Uriegrschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Der Genevalq« rrttcrmesL« : » « dentzbvff.



••rtite* fyaupqaaxüet,  M . Jan . (MB . Amrllch.»

^de wurde von See her beschossen. Heftige Artil-
dauerten im Stellungsbozen nordöstlich von

bis Mt in die Nacht hinein an.
beiden Seiten der Lhs , am La Bassee - Kanal

aniiiben Lens und St . Quentin  hat die Gefechts-*11}*»+ T»p7rm>vprpr' Tnrr pnrtTiTrfcÄ̂

st«
«sche Hartherzigkeit beklagem England kann nämlich nicht
mehr helfen, well es sich selbst Saum noch helfen kann und
mit schweren Sorgen in die Zukunft sieht.

Lokales un« Provinzielles.
Milchen 2 en » 7%rZ  i * Heldentod.  Am Lage vor Wetynacyren siel nach

^it zugenommen. Mit besonderer Starke lag englische» < ^ 0j eflen ^ Luftkampf einer unserer erfolgreichsten, Kampf-
sragsüber auf unieren Stellungen udltch von der scanie . . ^ ^ r, Leutnant d. R . Ernst Heß.  Fliegerleutnant Heß war
die französischeArtillerie war nur in wenigen Abschnitten ■. fce• d ^ Sof )n ber in  Wiesbaden wohnenden Witwe des'
tef Feuersteigerung trat reitwellig im Maasgebiet « Domünenmtes Heß, der früher Tomänenrentmeister in
f nöälich nnd südlich vom Rhern-Marne -Kanal ein. } Ullenburg mar.
Lflll * e« llritsrsch«upl«tz: i — Einb erufüng der Kam manasl -Landtage,
ls ' » Eues si - ! Der Provinziallandtag der Provinz Hessen-Nassau ist zum

der mazedonischen und italienischen  Front f 1. Mai d. M . nach der Stadt Kassel, der Kommunallandtag des
Lage unverändert.

erste Genevalquartiermeister: L « den » vrff.
»

Der-rutsche Übendbericht,
keltn,  20 . Jan . , abends. (W.B . Amtlich,

»M KSetSschaMatzul nicht» Neues.

z Regierungsbezirks Kassel zum 29. April d. Js . nach der
] Stadt Kassel, der Kommunallandtag des Regierungsbezirks
l Wiesbaden zum 6: Mai d. -Js . nach der Stadt Wiesbaden
l einberufen worden.

— Unterrichtskursus für Schuhmacher des
; Kreises . . Auf behördliche Veranlassung hat die Kreis'be-
t kleidungsstelle Herrn Schuhmacherrneister Schlappig -Dillenburg
! zu einem achttägigen Kursus der Ersatzsohlengesellschaftnach
( Berlin entsandt. Die dort erworbenen Kenntnisse sollen in
l einem zweitägigen Kursus allen Schuhmachern des Kreises
< vermittelt werden Koecks Behebung des durch die Kriegs-

Verhältnisseentstandenen Schuhmangels . (Siehe Anzeige in der
vorliegenden Nummer.) Bei unbegründeter Nichtteil-

re und Härte des Krieges, um so wehr , al » es rn
Nahrungsmittel - und Rohstoffversorgung im Laufe

rieges immer mehr von der Gnade seiner Verbünde-
mnwntlich Englands , abhängig geworden ist. Mit dem

sich verringernden Schiffsraum Englands steigt natür-
In erster Linie — denn dex brave Engländer denkt zu

Girr iteliealfiijcr Potschvei.
dem gewaltigen Zusammenbruch am , Jsonzo , uuv v. . . . . . D_

folgenschwere Auswirkungen noch durch den einsetzen- | nat }m e ber  Schuhmacher erfolgt keine weitere Zu
inter verschärft werden, fühlt auch Jtalren dre ganze ; von Leider und Rohmaterialien,
i. . .«v ibärt« des Krieaes. um so wehr, , als es m ] __ Einschränksingen im Eisenbahnver -̂

kehr.  Von der Einführung der sog. „Urlauberscheine" für
Reisen glaubt die Effenbahnverwaltung nach wie vor ab-
ieheu zu sollen. Dafür hat man sich entschlossen, den ge-

t ^ „ r;t . . „„ , samten Reiseverkehr vom 18. d. Mts . ab um etwa 25000
erster Linie — denn dex brave Engländer denkt zu - ( Zngkilometor täglich zu verringern , was etwa eine Bermin-

an sich — die Not Italiens in doppeltem und drer- ( ben  her fahrenden Züge um 5 Proz . entspricht. Da man in »Herer Aussicht. Auch Wetter »rromao zetgr »ra,
,j Tempo. Diese immer bedrohlrcher airwsichsende Itot , daß auch dies? Beschränkung noch nicht den rin mächtiges Steigen des Rheinwasserstandes . In Eaub
« Italien aus Maßnahmen, Reden , Ltratzenkund- < Unforderunge«, die die Landesverteidigung nnd die Versor- hPr Veoel am Mittwoch noch 2 Meter Wasserhöhe, am
.tgen, aus blutig unterdrücktem Aufruhr und Ma , eu- : ^ ' ber  Bevölkerung an die Eisenbahnverwaltung stellt, ge-
iftuugev hervorklingt, hat einem besorgten Patrioten , . vterde, io wird man, die endgültige Zustimmung der iure ..... Vl. - -
iielmo Emanuel die Feder in dre Hand gedruckt um ^ H^ Eerwaltu «« vorausgesetzt, auch zu einer Aufhebung der Großsichiffahrtsverkehr ein. Während es vor wenigen Tagen
englischen Volk das bittere Los fernes südlichen Vater - r Urlaubsfahrten auf die Dauer von etwa 14 Tagen in der j no(J, ^ cht still auf dem Strome war und nur selten ein

zu schildern und der,englr »chan Regierung das Ge- ^ ^ Hälfte des Monats Januar schreiten müssen. Mast Schlchdzug mit flachgehenden Schiffen von knapp halber
m.  Mvirfert Er veroirentlrcht in der angesehenen j . . ^ - - -•— vi -s-r stromaufwärts ging , zeigte sich gestern der Strom

turen und Walt Wegebau von 3590 Mk. auf 6000 Mk. erhöht.
Bei dieser Gelegenheit wird dem Magistrat empfohlen, zu»
Herstellung von Möbeln für Kriegsgetvaute aus dem gegen»
»värtigen Winterholz eine angemessene Menge Fichtenholz zu
billigem Preise zur Verfügung zu stellen. In anbetrach»
der in die Höhe gegangewen Holzpreise wird die diesjährig»
Losholztaxe auf 20 bezw. 22 Mark erhöht. Das Einkaufs-
geld für Teilnahme an den Gemeindenutzungen wird bis auf
weiteres auf 300 Mark erhöht mit der Maßgabe jedoch, dah
Kriegsteilnehmer, die sich spätestens ein Jahr nach Friedens-
schluß zur Aufnahme melden, noch ben alten Satz von 159
Mark zahlen. — Zur Verarbeitung von Oelftüchten haben
jetzt 11 Wassermühlen des Kreises Biedenkopf die Genehmi¬
gung erhalten. Das Schlagen darf auch hier nur gegen einen
Erlaubnisschein erfolgen.
.. u. Lfmburg,  18 . Jan . In der vergangenen Nacht wurÄe

in dem Laden des Manufakturwarengeschäftes Saalfeld an
der Grabenstraßeein Einbruch verübt. Es wurde eine größere
Anzahl Kostüme, seidene Blusen , Herrenanzüge und sonstige
Bekleidungsstücke von beträchtlichem Werte entwendet.

Höchst . In einem Quartier am Schloßplatz hob di»
Polizei ein Spielemest aus . Me Spieler , lauter jüdisch¬
polnische Arb etter,  spielten um erhebliche Beträge und
nahmen sich Summen bis zu 600 Mark  ab , die auffallende!»,
weise von den Leuten in die Heimat geschickt wurden. Verschie¬
dene der Spieler hatten ihre gesamten Ersparnisse eingebüßt.

Biebrich,  19 . Jan . Auf das in den letzten Tagen
beobachtete fortgesetzte Schwanken des Rheinwasserstandes ist
seit dem 16. ds. Mts . ganz urplötzlich ein mächtiges Stei¬
gen des Wassers gefolgt . Das Wasser wächst unausgesetzt
in einem Tempo, wie dies seit Jahren in der gleichen Stark»
nicht mehr bemerkt wurde. Am gestrigen Tage stieg der
Rhein in der Stunde durchschnittlich um rund 4— 5 Zenti¬
meter, was einem täglichen Wachstum von über einem Meter
gleichkommt. Da auch vom Oberlauf des Stromes noch
fortgesetzt steigendes Wasser gemeldet wird , so steht ein wei¬
teres starkes Anschwellen des Stromes für die nächste Zert
in sicherer Aussicht. Auch weiter stromab zeigt sich bereit»

IVv) l—VVv •r —*»*V VVV v *vjJ w I ö V ^ ^V- Ve Jlit VIV4111 -.■■■ ii ,, | ^ . . . . j |

zu schärfen. Er veryffentlicht in der angesehE * aus der^einen 'Ufte nicht das Bedauerliche dieser _ _ . .... „ ,
tioncr Wochenscyrist für auswärtige PolMk , The New ( notwendigen Maßnahme; gerade sie aber verspricht für das .-0 6eIebt toie  selten seik vielen Monaten . Gewaltige Schlepp-

>e" einen kläglichen Hilferuf und mne btttere An- ; ^  Bevölkerung einen Erfolg , da die Zugbenutzung , mit 6— 7 tiefbeladenen -Großschiffen im Anhang , mm-
gegen die Entente , der war einige besonders bemer- i die Urlaalber jetzt etwa 70 Prozent des gesamten Reise- stens Kohlen führend, rauschten bergwärts . - . i.

«rte Stellen entnehmen : i Verkehrs ausmacht. Durch diese, wie gesagt, nur vorübergehende
(s muß offen herausge;agt werden, daß das durch,chlagen- , ^ » l wird eine ganz wesentliche Verminderung der Per-
agument der italienischen Pazifisten dann besteht, dr« < mmyreger » , v » . 1. . .Z.

kungs

IC3

ilängsichkeit des Opferwillens unter den Alliierten zu
K. Italien trat in -den Krieg ein , als »eine

Lage noch unsicher war. Und dennoch
ton den Alliierten gerade Italien , was die Zumesinng
!chKsvaum, Getreide und Kohlen angeht, nur eine ^6e-

igsrate erhalten, die nicht einmal dem Mindestmaß
Bedarfes entsprach Bei der Zuteilung des Schiffs-
wuKe die geographische Lage Italiens nicht genügend

ßchtigt . . . . Bei der Kohlenzuteilung wurde über-
, daß Italien selbst überhaupt keine Kohlenbergwerke
-, während es unter normalen industriellen Bedingungen,
bei Außerachtlassung des infolge der Munitionspröduk-
gesteigerten Bedarfes, eine jährliche Kohleneinsuhr von

Millionen Tonnen erfordert. Aber in den ersten sechs
mten des Jahres 1917 wurden nur 2 597 500 Tonnen
[e nach Italien gebracht. Sw .wurde Italien das ein-
Land der alliierten Nationen , in welchem alle Fabriken,
acht direkt für Milttärzwecke arbeiteten , -aitg. Feuerungsi¬
el geschloffen werden mußwn. Die tatachlichr Unmöst-
' für private Firmen, Kohlen zu erhalten, schnellte den

ireis auf 600 bis 700 Lire für die Tonne empor. . .
. sie Eisenbahnen in Italien und viele wichtige Mu-
asstbriken mußten ihre unzulänglichen Kohwnvorräte durch

»fenerung ergänzen. Dadurch stieg der Preis für Holz
1400 Lire die Tonne. Die traurige F̂olge war, daß in
1 ohnehin waldarmen Italien die wenigen noch vorhan-
tn Bannibestände abgeholzt und selbst die älteren Oliven¬
öle abgehackt wurden. Der Mangel an Kohlen hat den
herkehr auf ein unglaubliches Mindestmaß bchchränkt. Hier-
f ) wurde die Verteilung der Vorräte ernstlich in Mit-
^enschast gezogen. Dieses wirkte wieder hindernd auf die
nitionserzeugung.

sonen- und Schnellzüge erreicht werden.

eit

Letzte Naedricdlen.
Berlin,  20 . Jan . (T.U. Amtlich ) ZZm westlichen Teil

^ des Sperrgebiets um England , fügten unsere rastlos tätigen
i U-Boote dem Gegner einen Verlust von 19 000 Ŵuteck-
- vegistertonnenHandelsschiffsraum zu. Die Mehrzahl der Schisse

wurde im Aermel- und St .-Georgs -Kanal unter stärk,ter̂ femd-
lick,er Gegenwirkung vernichtet. Unter den Schiffen befanden

Roth,  18 . Jan . Am 16. d. Mts . wurde auf der Be¬
zirksstraße Herborn in hiesiger Gemarkung eine unbekannte
männliche Leiche gefunden. Da jegliche Papiere fehlten, ist
über die Herkunft des Mannes nichts zu ermitteln . Statur
kräftig, über mittelgroß, Alter ca. 38 —42 Jahre . Beklei- > v,, ..,- ,— " "" ^ 7."» Ein  Kckiki
düng blau gestreiftes älteres Hemd, gezeichnet E. H., abge- k sich drer. größere Dampfer^bvn über 4000 ^ nnen. »M
traqene gestreifte Arbeitshoie, Weste, Kamisol und Rock dunkel. ; konnte als der englr,che Dampfer , Eolmere ee h

^ a i - • - - - - - schließen \ nach Afrika unterwegs war, festgestellt werden.Aeußere Merkmale, die auf einen gewaltsamen Tod , .
lassen, -konnten durch die gerichtsärztlrche Untersuchung nicht jj
festgestellt werden. ' ^ t , I

Niederschelden,  20 . Jan . Seit dem ^ahre 1890 hat ;
unser Ort nicht wieder eine solche U e b « rs  chw e mm,an g |
erlebt, wie am Mittwoch Int Unterdvrf war man mittags \
schoß eifrig daran, Keller und Ställe zu räumen, aber das ^
Wasser stieg gegen Abend in beängstigender Weise! die Wohn- jj
räume der unteren Stockwerkemutzten ebenfalls geräumt wer- ^
den. Bisher waren es immer die Bewohner des Un'erdorfes, >
die unter Hochwasser zu leiden hatten ; aber diesmal stand \
auch der andere Teil vollständig im Wasser. Weiter waren ;
auch die Hauser, die aus der linken Seite der Gosenbach

msfabriken mußten ihre unzulänglichen Kohwnvorrale oura, , steh««. fie aber !

| erreichen Durch den eiutretenden Frost hatte das Hochwaffer
j ' " _ ' . . . V _ i L. V 4>f fA liDnf.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Avflöfufig der konstituierenden Vkrsammlunft. -
London,  20 . Jan . (W.B .) Reutek meldet aus Pete « !-

bürg vom 19. Januar : In der konstituierenden Versammlung
verlas Swerdloiy - die Erklärung der Arbeiterrechte. Dies«
verlangt, daß die russische Republik der Sovjets -das Privat¬
eigentum abschafft und das Eigentum der Arbeiter au ihrer
Arbeit und den Arbeitszwang einftihrt , daß dre Arbeiter
bewaffnet und die müßigen Klaffen entwaffnet werden, daß
eine sozialistischeArmee geschaffen und die Anleihen für un-
gültig erklärt werden. Die Erklärung schließt damit, daß„reicken Durch den eintretenden Frost hatte das H0kywa,»er ; «um« w ~ . . ^4̂ .

\ bis zum Morgen gewaltig abgenommen und fast alle übe» ; die' Macht ausschließlich den Arbeitern un ! «
l schwemmten Gebiete wieder freigegeben. Glücklicherweise ist ^ mit Gewehren nnd Bagonett , bewaffnet »tanden tn

erheblicher Schaden nicht entstanden. s . Gängen und zwei Feldgeschütze waren am Eingang auf-
Wächtersbach,  19 . Jan . Vor einigen Tagen erging > e konstituierende Versammlung be-

sich auf dem hiesigen Mahnhof ein Ahschäftsrei.ender mit : ge,teilt ZieJ » ntUt u Beratung
einem großen Musterkoffer. Als ihn der zur Revision er- schloß mit 273 g « gen140 Stimmenprhirfr̂ p • frrtntp- ihn  dem In - i < ,n ? rPrärutt a b et CilitCtte  ct)itc JU oextuyMonserzeugung . . . f j Menen ? Gendarm Eckte, - fragte er ihn nach dem In - t d,er Erklärung der Arbeiterrechte ZU vertagen.

Eme Knappheit an Bwt war ur England , Frankreich j g Koffers und erhielt prompt zur Antwort : „Por - daraufhin verließen die Bolschewiki und die linksstehenden
ÄS2 I Km - mäm wm * »« » « « >« 2 l Sü « * . « « . < ^

suchte den Reisenden -̂ fernen Koffer zu öffnen, « tott des , , So -ialrevolutionären der Rechten nah-
- - - -- . . - -- - n . ,7- h , Porzellans kamen über 200 Pfund Schinken und Znytware « Di « Surückblekbendene. ° . i ° l^ n n̂̂ ^ «llerder Form von Brot oder Makkaroni —- macht '75 v.. s ■v 0 .. . . . ~ innvr i

.)ouupinaqrungsm,irrer»er *o« wui:«.uua. «/« »«.w». Vnntprt über 200 Pfund «schmren nno 'Lv.uriuour>:ti. juvb - - — - __ _ .
n der Form von Brot oder Makkaroni — macht 75 v, | ^ ' Vorschein Dem Hamsterer, für den die Reise Wohl i men  trotz der Drohungen der bewafsneten Matrosen
ie Nahrung der gesamten Bevölkerung aus . Nicht allern t »^ hr Spesen" im Gefolge haben dürfte, wurde die kost- - ^ ĥre Maßnahmen betreffend den Grund und Bod« ,
'rbliterklaffen, sondern ein betKchtlicher Teil des Mittel - - 6” rc  Ware abgenommen, und betrübt über das ihm, wider- » Vorschlag , an die Kriegführenden Mord¬
es ist tatsächlich für seinen Lebensunterhalt auf Brot ‘ 5„hro„„ fPh+p er seine Reffe ohne Koffer »ort. ' j «« , »own- _ ' / _ _ b« rustellen.

. . . . ,_ , . . . , ' „ sgtvie den Vorschlag, an die Kriegführenden
" " -I- wi |uuniu) |u*. ii-uivu —- - — —> - , 5 fahre ne Mißgeschick setzte er seine Reffe ohne Koffer fort. I ' . , ; 1tm Pi ncn  Weltfrieden herzustellen.
toieien und das umsomehr, als in Italien wie anders z ' ” Dill Hausen,  19 . Jan . Ter Kgl. Förster Heinz FoYt- - nungen zu schicken, Meldung der Pe.

kdie übrigen Nahrungsmittel zur Neige gehen. Die Dauer - Dillhausen , erlegte im Staatswald der Oberför,tere,j - ar - ieesbura.  21 . ^a-n. (W.B .) g
Krieges hat den Viehbestand sin Italien stark vermindert * äobannisburg einen starken Keiler. Es fft dies die 70. Wild- )

Petersburg,  21 . Jan.
tersbnrger Telegraphenagentur . Nachdem die Verfassung-

Versammlung nach ^ /fftündiger Beratung gegen die«wen Mangel an Milchprodukten hervorgenifen, die ; s die von dem genannten Schützen erlegt wurde. z gsbende . —•» — , »
«me Währungsreservebildeten. Italien , das vor dem ^ Gießen,  20 . Jan . Wegen versuchten Raubs in drei ; « . , ausführenden Zentralausschusses abgestimmt
- stets Butter und Käse ausführte , hat heute nicht genug - FMen hatte sich der 13jährige  Schüler A. R . von G'eßen, \ » Bolschewiki . Die verfassunggebende

den eigenen Verbrauch. ' s der schon vorbestraft und sich z. Zt. im Rettungshaus ^n- j hatte , entf 1 Weise billigen , in der
Selbst beim Heere ist die Knappheit derart, daß dre [ kaltalerhof befindet, zu verantworten . Als die 13 »ahrige Emma - Versammlung wollte nicht dre A ^ ^ ) ^

ischratton auf 250 Gramm — -Knochen einbegriffen — i. e  von Wisieck. die ihrer Tante beim Milchaustragen be-auf 250 GmmM - n— » m. uuu wucicu., n — —— — . , - . ,
i htlflich war, die elterliche Wohnung des Angeklagten eines

- . . . .... . .. . . _ l -Tages im September v. Js . betrat , schloß- er, da er allein
sing des italienischen Soldaten . . . . . Ä « diesem Jahr f JU  Hause war, die Türe von innen ab. Ohne ern Wort zu
'g die Ernte unglücklichertoeffe eine Million Tonnen we- ■. fggxv , faßte er das Mädchen am Halse fest, um es aus den

er als die Ernte des Vorjahres, die selbst bereits um - Boden zu werfen. Da dieses laut um Hilfe schrie, ließ er es
ldestens zwei Millionen Tonnen hinter dem wirklichen Be- } x>ns und schloß ihm die Türe wieder auf. Rach »«inem Ge-
I der Bevölkerung zurückgeblieben war. Es hätten also * stündnis wollte er dem Mädchen sein Milchgeld abneymen.
ckgstens drei Millionen Tonnen Getreide nach Italien ein- \ Ferner ist er geständig, zwei Mädchen auf der Straße Giepen-
>hrt weiden müffeu, um das Hungergespenst zu bannen. 3 Krofdorf angefallen und mit einem Stock ge,ch.agen zu haben,

res drohte deutlich genug in dem Zeitraum zwischen der i Auf die Hilferufe des einen Mädchens ließ er von rym av
Md jder neuen Ernte , als alle Reserven tatsächlich erschöpft { und lief fort, während das andere Mädchen sich zur Wehr

Jk< - i I setzte und ihm mit einer Mappe auf den Kops schlug-
diesem Zeitpunkt fanden in Mehr als hundert Städten ? beiden Fällen hatte er es auf die Handtaschen der Mädchen,

Wim Gewalttätigkeiten und Kundgebungen wegen des ! in denen er Geld vermutete, abze,ehen Mtt dem «twa « s
Engels statt. Eine allzu kurzsichtige Zensur hatte ledig- j diese Weise erhaltenen Gelde wollte er stth mne S .lsi -

b«v Erfolg, lange Zeit den Alliierten diese VorkoMM- - iafel , Griffel nnd dergl. be,chaffen Das Gerrcht venartellte
r« verbergen. Als diese Szenen aber 'schließlich in den ; den Angeklagten zu artet Gesamtgefangmsstrafe von zwet
rt«n Ländern bekannt wurden, da fand man es dort - Monaten . ^ . . .
«w«r, die italienischen Hungemufstände auf einen Mangel- i Bied enkwp f,  19 . Jan . In der Stadtverordnetensitzung
u Perteilungsplan der italienischen Behörden zurückzu- j vom 17; Januar wurde zum Stadtverotdnerenvor,tehcrwrederum
«n. . . . - | Buchhalter Karl Brühl einstimmig und als Stellvettretet
Die Lage ist voller Gefahr rrnd zwingt den Alliierten s Schlossermeister Bantz wiedergewählt. Für die Nattonalstts-

,glicht auf, nicht allein .im Jntereffe Italiens , sondem t tung der irrt Kriege Gefallenen werden emmaltg 100 wiarr
eigenen Lebensinteresse, Italien zu Helsen." ? bewilligt . Zrr den Hauungs- und Kulturplanen hat «re G \

«5«nrr dieser klägliche Notschrei in Engwnd kein Gehör ! kommffsion verschiedene Beschlüffe gefaßt, die sei-ens der Ber-
n  wird , so soll der Italiener sich nicht Wer die eng- ? sammlung bestätigt werden. U. a. .wird der Kredit für »tut.

di»' Friedensverhagrdlungen  von den Sowjet»
Mitgliedern , die den Saal verlassen hatten , geführt »Edmr.
Um 4 Uhr morgens wurde die Versammlung von Ma.
tros ° n aufgelöst.  Heute wird ein Erlaß erschemen
über die Auflösung der konstituierenden Ver.
sammlung . ^
0  -

Neue Stratzenkämpfe in Petersburg.
- 0 „ „ „ „ h oi qan  Der Petersburger Korre»pondent^ 'LLLr-L -SL-^ L' s. °» - *>—LL

SbfÄ : «ÄKhn |>fe mit « ilitär

Ä «n“siS "« l “ on“ n“b?t Ui . lt ® !?» »* “ ®-

ÄÄÄÄÄÄ
aus Gewehren und daß

rfefcrÄÄ 's
£sff& sr - a -StÄ Ä«



X

Irüffer immer größeren Unruhen vorausging . Die Bol»
schewiki sehen dem Kampf optimistisch entgegen. -- Die
„Times " melden aus Petersburg : Die Banken von Peters¬
burg erhielten Befehl der Regierung , rumänische Anweisun¬
gen nicht mehr auszugeben. Die Rumänen verlassen flucht¬
artig Petersburg . Die Intervention der Ententebotschaster
wurde von Lenin zurückgewiesen.
Rücktritt des Ministerpräsidenten v. Seidler.

Berlin,  21 . Jan . Aus Wien wird der „Morgenpost"
gemeldet, daß Ministerpräsident v. Seidler sein Rücktrittge-
such eingereicht hat. Der Minister des Innern , Toggenbürg,
wurde Vom Kaiser mit der Kabinettsbildung betraut.
Lerantw.
«Bflaf

Schriftleiter : .Herm. Schreiber in Dillenburg.
W5WdKSW*MM»

Amtlicher Cell.
verkauf von Ztalldung.

Ritt Rücksicht auf die besondere'Bedeutung, die im ' In¬
teresse unserer Bolksernährung einem gesteigerten Anbau von
Gemüse im kommenden Frühjahr beizumessen ist, halte ich
«S für geboten, daß gleichwie im Vorjahrs der Stalldünger
von Mlitärpferden in den nächsten Monaten in erster Linie
zu Gunsten des Gemüseanbaues Verwendung 'findet..

Ich bestimme daher folgendes:
1- Sämtlicher Dünger von Militärpferden berittener Trup¬

penteile, der im Bereich des 18. A.-K. in den Monaten Ja¬
nuar , Februar und März vorhanden ist bezw. anfällt , ist,
soweit er nicht von diesen Truppenteilen im eigenen Betrieb
notwendig gebraucht wird, unmittelbar unter Ausschaltung
jeglichen Zwischenhandels, an Gemüsezüchter, Handelsgärtnerei-
b'etriebe, die die Anzucht von Frühgemüse Betreiben, sowie"an
Landwirte, welche feldmäßig Gemüsebau betreiben, abzugeben.

Als Gemüse gelten in dieser Hinsicht auch Frühkartof¬
feln.

2. Etwa eingegangene anderweitige Verträge bleiben zu¬
nächst bestehen, sind jedoch bis zum 15. Januar pünktlich untso
Angabe aller wesentlichen Bedingungen dem stellv. General¬
kommando, Abt. VII, zu melden, soweit dies nicht schon gemäß
Verfügung IVs, VII 3215 vom 26. 2. *17 (K. B . Bl . S . 2.-417.
Ar. 274) geschehen ist.

3. Die berittenen Truppenteile dürfen den Dünger nur
an solche Personen abgcben, die eine von der KriegswirtschaftA-
ftelle (Landrat, Kreisamt), in Stadtkreisen von der Stadt¬
verwaltung ausgestellte Bezugsbescheinigung auf eine bestimmte
Menge haben.

4. Die berittenen Truppenteile haben nach Möglichkeit 3
den Dünger selbst abzufahren, soweit es sich um Lieferung an \
Gemüsezüchternsw. handelt; die Bescheinigung der Kriegs- \
wirtschastsstelle bezw. der Stadtverwaltung hat gegebenenfalls '
einen Vermerk zu enthalten, daß den Gemüsezüchtern das Ab- '
holen unmöglich ist

5. Bei der Preisfestsetzung sind die zuletzt erzielten Frie- -
denspreise zugrunde zu legen, zuzüglich eines Ausschlages bis [
ZN höchstens 50 Proz., wobei die Beschaffenheit des' Dunges,
insbesondere die Art der Streu in Rücksicht zu ' ziehen ist. \

6. Vorstehende Bestimmungen finden auch- Anwendung auf !
den nach G. D. O. I, Ziffer 548b und o anfallenden Stall - s
dünger.

7. Maßnahmen in gleicher Richtung bezüglich desjenigen !
Stalldüngers , über welchen nach Punkt 2 einzusendende Ver- !
kräge abgeschlossen find, behalte ich mir nach Eingang der an¬
geforderten Meldungen vor.

' Riedel.

Die Provinzial- (Bezirks-) Fleischstelle des UusfiihcovteS
hat der Provinzial - (Bezirks-) Fleischstelle des Bestimmungs¬
ortes der Tiere, bei außerhalb 'Preußens gelegenem Bestim¬
mungsorte der Landesfleischstelle des Bundesstaates, von' der
erfolgten Absendung sofort schriftlich Mitteilung zu machen.

Die Provinzial- (Bezirks) Fleischstelle des Bestimmungsw¬
ortes der Tiere hat über den Verbleib der Tiere und ihre
bestimmungSgemäße Verwendung zu Wachen, sie hat sich von
Zeit zu Zeit durch geeignete Vertrauensleute von dem Vor¬
handensein der Tiere zu überzeugen. Das Landesfieischamt
kann Vorschriften über die Ausführung dieser Ueberwachuug
erlassen.

Der Verkauf und der Ankauf von Zucht- und Nutzvieh
(Rinder, Kälber, Schafe und Schweine) auf Viehmarkten ist
verboten, ausgenommen auf solchen Märkten, für die von der
Provinzial-(Bezirks-) Fleischstelle Vorschriften über die Utzber-
wachnng des An- und Verkaufs und des Verbleibes der ge¬
handelten Tiere getroffen und im Regierungsamtsblatt ver¬
öffentlicht sind. Die Bestimmungen bedürfen vorher der Ge¬
nehmigung durch das Landesfleischamt. Zuchtvieh-Auktionen
sind vorher fyjr zuständigen Provinzial - (Bezirks-) Fleischstelle!
anznmeldcn, die die Bestimmungen Mer die Ueberwachuug
des Verbleibes der Tiere zu treffen hat.

Zuwiderhandlungengegen vorstehende Bestimmungen wer¬
den auf Grund des 8 17 der Bekanntmachungüber die Errich¬
tung von Preisprüfungsstellen und die Betsorgungsregelun
vom 25. September 1915 (RV-G^Bl. S . 607) und des 8 15
der Bekanntmachung über Flei'chversorgung Vom 27. März
1916 (R.W .-Bl. S . 199) bestraft.

Zucht- und Nutzvieh, welches entgegen diesen Vorschriften
gehandelt oder aus einem Kommû alverband ausgefühhrt ist,
unterliegt der Beschlagnahme und ist dem zuständigen Vieh-!
handetöverbandezur Verwertung zu überweisen.

Diese Anordnung tritt mit dem 1. Januar 1918 in Kraft.
Berlin , den 27. Dezember 1917.

Der Staatskommissar für Volksernährung: v. Wa I d ow.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten:

v. Eisenhabdt - Rvtho.

Anträge auf Ein - und Ausfuhr von Vieh find künftig
k an die Bezirksfleischstelle in Frankfurt a. M . zu richten,
j Hierbei empfiehlt es sich jedoch, im Falle der Ausfuhr ausI' dem Tillkreis den Antrag zunächst an das hiesige LanÄ-.ratsamt , zu Händen der Kreisfleischstelle hier/ Oranienstr. 30,

u senden und in dem Anträge dse oben unter 1a, b, c ver¬
langten Angaben zu machen und -dem Anträge die unter 2
und 3 verlangten Unterlagen beizufügen.

Solange von dep Bezirksfleischstelle Vorschriften für be¬
stimmte Biehmäxkte nicht erlassen sind, ist nur der Ver- und
Ankauf von solchem Zucht- und Nutzvieh zulässig, das int
Regierungsbezirk Wiesbaden verbleibt.

Die Ortspolizeibehördenersuche ich, den Handel auf Vieh¬
märkten streng zu überwachen und über den Ver- und Ankauf
des Zucht- und Nutzviehs genaue Listen zu führen und -der
Kreisfleischstelle sogleich nach jedem Markte einzureichen.

Dillenburg, den 19. Januar 1918.
Ter König!. Landrat.

.! 9

Knordnung der Landeszentralbehörden.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur Ergänzuna

der Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüsungs-
stellen und die Versorgungsregelung vom 25. September .1915
M .-G.-Bl. S . 607) vom 4. -November 1915 (R.-G.-Bl. S.
728) und auf Grund der Verordnung des Bundesrats Mer
Fleischversorgung vom 27. März 1916 (R.-G.-BI. S . 199) wird
hiermit für den Umsang der Monarchie mit Ausnahme der
Hohenzollernschen Lande angeordnet: •

Bei Ausfuhr von Zucht- und Nutzvieh aus einem Kom-i
munalverband in den Bezirk eines anderen Kommunalverban-,
des bedarf es der Genehmigung der für den Ausfuhrort zu¬
ständigen Provinzialfleischstelle, in den Regierungsbezirken
Eaffel und Wiesbaden der Bezirksfleischstelle. Die Provin¬
zial-, (Bezirks-) Fleischstellen haben vor der Entscheidung über
bie Ausfuhrgenehmigung den Leiter des KommunalverbandeszuHöven.

Die Genehmigung zur Ausfuhr aus einem Kommunalver-
band darf nur erteilt werden, wenn beigcbracht sind-:

, 1. Eine von vor Provinzialfleischstelle, in den Regierungs-
beziicen Cassel und Wiesbaden der Bezirksfleischstelle, des
Bestimmungsortes bescheinigte Einfuhrerläubnis , die cnthal-,
ten muß:
a)! Name, Stand und Wohnort desjenigen Tierhalters , der die

Tiere einstellen will,
b) Zahl und Art der einznstellenden Tiere und ihren Ver¬

wendungszweck,
c)(Name, Stand und Wohnort desjenigen, durch den der Kauf

getätigt werden soll,
<i> die Bescheinigung des Leiters des KommunalverbandeSdes

Bestimmungsortes, daß nach!feister Ueberzeugung die bdstiin-
' nnmgsgemäße Nutzung der Tiere gesich-ert ist und Bedenken

gegen' die Einfuhr nicht bestehen.
Die Einfuhrerläubnis muß befristet und fortlaufend num¬

meriert sein. Das Landesfleischamtkann für diese Einfuhck
«riauSnissch-eine ein bestimmtes Muster vorschreiben.

2. Die vom Käufer und Verkäufer unterschriebenen, volk-
ständig ausgefüllten Kaufanzeigen über den Ankauf der Äere.

3. Eine Mitteilung des Versenders über den Verlad ort
und den voraussichtlichenVerladetag.

Sütterapsgabs.
Für die Woche vom 21.— 26. Januar dürfen an die

Fettnndersorgten 60 Gramm pro Kopf gegen Fettkarte ver¬
abfolgt werden. Ich ersuche dte Herren Bürgermeister die
Gemeinde-Buttersammelstellen mit entsprechender Antoeisung
zu versehen. ^

Dillenburg , den 2j . Januar 1918.
Der König!. Landrat.

m.
Esche 6 kleine

un
zum Mist- und Jauchefahren,
Tragfähigkeit 15—20 Ctr.

Äi - ert Hadem,
Kreuztal , Kr. Siege»

Eine junge schwere

Fahrkuh,
welche im März melk wird,
steht zu verkaufen bei
Karl Böhmer, Allesdorf.

Ein gebrauchter, guler-
haltener mittelschwerer .

Kufiwafgeii
zu verkaufen bei

Schmiedemeister
5k. W . B .' imer , N eder-

rotzbach , Dillkreis.

Leim, Leinöl,
Terpentin , Schellack, Lack,

Schnittware
in Buche, Fichte, Eichen,
Kiefern kaufen jeden Posten
A. W. Remyu. Co., Neuwied.

Nach Norddeutschland wird
auf Försterei eins.

Mn mit Fron
gesucht, die in Landwirtschaft
erfahren, oder auch Vater
u. Tochter . Guter Jahres-

ZiZZbrrlOMM
8 Monate alt,
3 gelbe Italiener

Zuchihähne
April -Brut sofort zu ver¬
kaufen. Gustav Philipp,
222) Rodenbach.

2 Zimmer
und Küche auf 1. Februar
zu vermieten. 92

H. Engert.

An die Sclmhmocher!
Ensfz-Scliuh Unterrlcnts-KuTsi
Auf behö bliche Veranlassung findet in der Wo«

28. Januar —2. Februar 1918 von 9—12 und 2-
zu Dillenburg i« S »ale Th er für eine Be,
von 5 Mark ein Unterrichtskursus für olle Berufs
macher des Kr ifes statc. (Lei unbegründeter Nichtig
erfolgt keme Zowe sung von Le' er und Rohmate
Es haben sich zu breiigen die Schuhmacher

A. des früheren Amte- Dille-barg (mic Ausna
unter 6 genanrien Or e) am 28. u. 29. Ja,

L . des früheren Amtes Herborn am 30 u. 3l
6 . aus Hviger, All .ndorh Fellerdilln , Flamme

Guste-nhain , Haigerseelbach, heisterberr,
aubach, Niewrroßbach . Oberroßbach, Offa lln,
scheid, Rodenbach, Steiatach , Waldaudach,
bach am 1. uud 2. Februar.

Mitzubringen  sind We kzeuge, Wachs- und
Papier, eiserner Dreifuß und Schuhe zuc Jnstan
mit Ersatzsohlen.

Anmeldung bis zum 28. cp. a»
die Kreisbekleidnugsstelle.

Geschäfts-immer : Wilhelmstr. 1. IV , (Fernruf

Für die aus Anlaß unserer Vermählung
erwiesene freundliche Aufmerksamkeit sagen
besten Dank.

Oberscheld, den 21. Januar 1918.

Ernst Wilhelm uud Fra»
Tilla geb. Tönueman «.

de«
und

Am Dienstag,
find meine beide«
Geschäft geschlossert.

Strassebersbach , den 20 . Januar 1918.
011a Schmitl

Garer feuerfeper

Büro-Kaff enfchrauk,
äußere Miße 1,83X0,80X0,62 m, nr verkaufen.

Anfragen unter T. 220 an die Geschä tsst lle.

Drei schwereFabrochsen
zu verkaufen. 199

Näheres bei Obersteiger
Gail , NtkolLUSkvllm.

Mitteljchwere

FaSifkah,
Anfang Februar kalbend, zu
verkaufen. 198
W. Schmutz, FMSk«a»bsch.

1 schweres Simmentaler

Rind,
zugfest, gefahren, im Febr.
kalbend, steht zu verkaufen be

Friedrich Glch - rt,
Haigerseelbach (Dilltr .)

MW«
Mmvllilk .it
Dienstag , den 22

nachmittags von 2
Hühuerfatter g gen
za lung in der Lchul

Dillenburg , 21. Jan.
Der Magi

Dlensfmddc&en
gesucht. Näh . G .schäftsstelle.

KckWÄtÄlchll!
Mittwoch, den 23.

weiden auf dem R
Hoizhakbsohkeu geg
zabl ng abgegeben,
müssen genau angegebl
die betreff,nd n Schn
gebracht werden.

Reihenfolge:
Nr . 1— 200 v. 9—

201— 400 b.10—:
401— 600 o.ll—
601— 800 v. 2—1
801—1000 o. 3—

1001—1200 v. 4—
1201— SchlrßV.5

Dillmburg , 21 . Jan.
Der Mai,ist

I

r „ 0 lohn . Vollständig freie Ver-
Deo Ausfuhrgenehmigung ist von der Provinzial - (Bezirks-) 3 pstegung. Gutes Esten und

WepchitrNe ichnfillch zu erteilen. Die Ansfuhrgenehmigun» l aute Bebanbluna wird zu-

Händler, Krclsviehstelle) zur Aushändigung an den Käufer
«Veyender, zuzufenden. Der Vertrauensmann (Haupthändler, I SfiSStJÄ « PA ?
Kreisviehstelle) hat die zur Ausfuhr bestimmten Tiere vor Z Gescha'tsltelle dfs. Blattes.
der Verladung 'zu befichfigen und auf der Ausfuhrgenehmigung
die Stückzahl und, daß die T̂iere Zucht- vder Nutztiere der ver¬
langten Art und kein Schlachtvieh sind, .zu bescheinigen Dev
Vertrauensrnann (Haupthändler, Kreisviehstelle) hat zu ver¬
ladende Rindet auf Anweisung der Provinzial - (Bezirks-)
Flefick,stelle mit den ihn« Zuznstellenden Ohrmarken zu zeichnen
und die Nummern det' Ohrwatkcn auf der Aüsfuhrgenehmiguna
einzuttagen. ^ (

Tüchtiges kräftiges

Machen
Das Landesfleischamt kann für die Ausfuhrgenehmigunqs-fcfjtöUt? fipft-rmm+itvä StY>itO-on -fps

für Hausarbeit nach Düssel¬
dorf 215

ein bestimmtes Muster varschreiben. Die Aussuhrgeneh-
wignngen müssen befristet und fovWaufend numeriert sein, j
He sind bei der DeAadnng -von der GMerabfertignngsstellv k
dem Verlader abznnehmen und an die ansstellende Provinzial - k
(Bezirks-) Fleischstelle znrülkzusenden. >'

gesucht.
Maaßeu , Düsseldorf,

Bergerstraße 3.

Gestern Morgen verschied nach schwerem Leiden unser lieber

Herr Friedrich Sauer
im 66 . Lebensjahre.

Der Verstorbene gehörte seit 27 Jahren unserem K'rchen-
Vorstand an ; seit langem ist er auch Mitglied der Kreis ŷnoda
gewesen . Mit seiner schlichten und rechtdenkenden Art hat
er das Wohl der Kirchengemeinde in treuester Weise gefördert.
Wir werden dem hochgeschä 'zten Manne .stets ein ehrendes
und liebendes Ander ken bewahren.

Oberscheld , den 21 . Januar 1918,

Der evangelische Kirchenvorstand.
Die Beerdigung findet am Mittwoch , den

mittags 4 Uhr statt.
ds. Mts ., nach-
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